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Conscrvator Herr C henu war, zum Geschenk erhalten hat. Dieselbe 
besteht aus einem ausserordentlich reichen Herbarium, dann aus einer 
bewunderungswürdigen Sammlung von Conchylien, welche viele überaus 
seltene Exemplare, ja Unica, die Originalien von Lamarck u. s. w. enthält. 
Der Werth des Geschenkes wird auf nahezu eine Million geschätzt. Herr 
Loriol war nun in Paris damit beschäftigt, die Verpackung und Versen­
dung einzuleiten. Man wird diese Sammlung in einem neuen Museum, 
welches wir gegenwärtig bauen, aufstellen." 

C. Freiherr T. Czoernig. Pe t re fac te vom Mokat tam - Gebirge 
und aus der Nähe der Pyramiden von Gizeh. (Aus einem Schrei -
ben an Hrn. Dir. v. Hauer ddo. Görz 2. Febr. 1869.) 

„Vorgestern bin ich von meiner egyptischen Reise hier glücklich 
angelangt. Ich habe während meines Aufenthaltes in Cairo nicht verab -
säumt, die Interessen der geologischen Reichsanstalt zu fördern. Ich fand 
in Cairo einen Mann, der das lebhafteste Interesse und Verständniss in 
geologischen Dingen hat an dem Doctor der Medicin Wilh. Reil. Er war 
ehemals Professor zu Halle und ist nun der beschäftigtste Arzt in der 
Stadt. Derselbe hatte bereits eine vollständige Suite der Petrefacten vom 
Mokattam-Gebirge und anderen Orten Egyptens gesammelt und dieselbe 
zur Ausstellung nach Paris gesendet, wo sie nach Ende der Ausstellung 
irgend einem wissenschaftlichen Institute einverleibt wurden. Er hat ge­
genwärtig keine Petrefacten mehr zu Hause, versprach mir aber über mein 
Ersuchen, eine vollständige Sammlung der Makottam-Petrefacten zu ver­
anstalten und dieselbe geordnet nach dem Profile der drei aufeinander 
gelagerten Schichten binnen 3 Monaten an die k. k. geologische Reichs­
anstalt zu senden. Es verdient dieses freundliche Entgegenkommen um so 
mehr Anerkennung, als er ausserordentlich in seiner einträglichen Praxis 
beschäftigt ist. 

Die Neugier trieb mich auf das Mokattamgebirge, welches bis zur 
Citadella von Cairo reicht, um einige Petrefacte zu sammeln. Ich konnte 
leider nur eine Stunde dort verweilen, sammelte aber trotz sehr mangel­
hafter Werkzeuge so viele, dass ich aufhören musste, weil es mir an be­
quemen Eortschaffungsmitteln gebrach. Das wenige was ich mitgebracht 
habe, werde ich mir erlauben binnen kurzem an die Reichsanstalt zu 
senden." 

„In Chaluf bei Suez am Canal fand sich nebst mehreren Petrefacten 
ein sehr reichhaltiges Lager von Haifischzähnen. Ich habe mich dahin 
gewendet, um womöglich etwas für die Reichsanstalt zu erlangen. Im 
Becken des mehrere Quadratmeilen grossen Bittersees findet sich eine 
sehr mächtige Schicht oder querlaufende Ader von Salz. Da diese nun 
trocken liegende See demnächst mit Meerwasser wieder ausgefüllt wird, 
so ist es nicht ohne Interesse ein Specimen dieses Vorkommens zu erhal­
ten. Herr Bader, k. k. Consularagent in Ismailia und zugleich Ingenieur 
der Compagnie des Suez-Canals hat daher einen mächtigen WUrfel an 
das kais. Mineralienkabinet in Wien gesendet, lieber mein Ersuchen wird 
er demnächst einen ähnlichen Cubus an die geologische Reichsanstalt 
einsenden". 

Ein zweiter Brief kündet die Absendung der nun schon hier einge­
langten kleinen von Freih. v. Czörnig gemachten Aufsammlung an. Die­
selbe enthält: 
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1. Eine Reihe vonPetrefacten (meist Steinkerne) aus den hellgelben 
neogenen Kalkmergcln des Mokattam-Gebirges bei Cairo, darunter Nautilus 
sp., Cancer sp., Nerita sp., Ampullaria, Rostellaria sp., Voluta, Spondylus, 
Lobocarcinus etc. 2. Eine kleine Suite von Petrefacten aus dem eocenen 
Kalke der lybischen Wüste in der Nähe der Pyramiden von Gizeh (Num-
mulites gizehcnsis, Natica sp.) etc. 3. Einige Stücke von verkieseltem Holz 
aus dem sogenannten versteinerten Walde von Cairo. 4. Proben von Lava 
von dem letzten Ausbruch des Vesuv und vom Ätna. 

F. Zirkel. U e b e r m i k r o s k o p i s c h e U n t e r s u c h u n g e n de r 
B a s a l t e — ü b e r d ie Auf f i n d u n g d e s S a l z l a g e r s von S e g e b e r g 
(südl . H o l s t e i n ) . Aus einem Schreiben an Prof. v. H o c h s t e t t e r ddo. 
Kiel, 25. Jänner 1869: 

„Ich bin jetzt wieder hinter den Basalten. In den letzten drei Jahren 
habe ich vielleicht fünf- oder sechsmal einen Anlauf genommen, um deren 
mikroskopische Zusammensetzung festzustellen, aber die Arbeit immer 
wieder liegen lassen, weil sie mir zu schwer war, indem gewisse ganz 
undankbare und räthselhafte Dinge darin vorkommen. Jetzt klärt sich 
die|Sache allmählig, und ich hoffe diesmal definitiv damit fertig zu werden. 
Was Basalt heisst, ist recht verschieden zusammengesetzt; es sind min­
destens vier ganz abweichend construirte Gesteinstypen, welche in mikro-
krystallinischem Zustande dieses schwarze Basaltgewand anziehen. In 
letzterer Zeit habe ich Leucit sehr vielfach gefunden, er kommt z. B. vor 
im Gestein von Seeberg bei Kaaden, von Hauenstein bei Schlackenwerth, 
im Basalt von Sebastiansberg, von Scheibenberg, von Geising bei Alten­
berg, in der Wacke von Johann-Georgenstadt, im Basalt vom Kosakov 
bei Turnau, von Tichlowitz bei Tetschen, von Böhm. Leipa, in den 
Schlacken vom Kammerbühl u. s. w. Ueber die „Leucit-Gesteine im Erz­
gebirge" habe ich kürzlich eine ganz kleine Abhandlung verfasst". 

„Hier herrscht grosser Jubel ob des Salzfundes von Segeberg (südl. 
Holstein), wo man in einer Tiefe zwischen 400 und 500 Fuss unter dem 
Gyps am 13. Januar Steinsalz erbohrte. Weil bekanntlich im Segeberger 
Gyps Boracit vorkömmt und in Stassfurt der Stassfurtit, glaubt man, dass 
an ersterem Orte auch die Kalisalze sich finden werden". 

V o r t r ä g e : 
J. Nachten. D i e B r a u n k o h l e n - A b l a g e r u n g be i R e i c h e n ­

b u r g an d e r S a v e in S u d s t e i e r m a r k . 
Unter den Braunkohlen-Ablagerungen der Südsteiermark ist jene 

bei Reichenburg eine der bedeutenderen. 
Diese Ablagerung ist in die Mulden des Grauwacken-Schiefers ge­

bettet, hat ein Hauptstreichen entlang dem Wocher Gebirge von Westen 
gegen Osten, und ein südliches steiles Einfallen. 

Dieselbe erstreckt sich von Kalischuz nächst Lichtenwald bis an 
die Sockl an der croatischen Grenze, verliert sich gegen Westen in die 
grosse Sandablagerung des Lichtenwaldcr Beckens, gegen Osten in die 
croatische Ebene, und hat eine Ausdehnung von circa 3 Meilen. 

Der bauwürdige Theil dieses Kohlenvorkommens ist von Herrn 
Heinrich D r ä s c h e in einer Ausdehnung von nahe 5000 Klafter einge-
schürft, und mit 35 Feldmassen und 2 Ueberschaaren nach dem Massen­
patente vom Jahre 1819 belehnt, welche Belehnung demnach einen 
Flächenraum von 500.400 Klafter umfasst. 
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